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Selbstdisziplin im Alter

Uwrm? ALMfèévAràz Fm« AI. 5/.-L. jr/è/V/è/ Ä«r
/o/ge«Ae« BeArag, Ae?z rwV gmze zä»z HAAäcA èràzgew. Er wwrl
<?ÄJ «WK MWÄAgf« t/wZJta«^ /?/'«, »k'»z//(A <T»J A/>

Stf/teAAzz^/Az iwz HZ/er. NAA/ r«e«ige ße/zzg/e Lirre« jAA géAévz,
<ww«7«7& r/«A Azwef/AA 5A geFe« zAzzw/V <afe« JAzzger« £/«
rzAAtAlej Ä»A wr/AZ/ezz oj/ Aét GV/ääz' Äff Fw^r-
/orz/zzg.

Die alte Frau Lehmann steht vor ihrem Kleiderschrank und
nimmt ein Stück ums andere prüfend in die Hand. Ja, eigentlich
sollte sie einen neuen Mantel haben, der alte — wieviel Jahre
sind's, dass sie ihn trägt? — ist wirklich nicht mehr schön, vorn
herunter abgeschabt, vorn an den Aermeln ebenfalls, und abge-
schössen ist er auch. Auch ihr «gutes» Kleid macht keine Gattung
mehr. Eigentlich müsste beides neu sein. Aber eben — es lohnt
sich nicht mehr, Unkosten zu haben für sie, für so eine alte Frau.
Die alten Leute sind sowieso heutzutage nicht mehr angesehen,

wozu sich da noch Ausgaben machen, wo doch alles erst noch so

sündhaft teuer ist? Nicht, dass sie es nicht könnte, aber aber,

es muss einfach noch gehen diesen Sommer.

Gewiss, es «geht» schon, aber Frau Lehmann darf sich dann auch

nicht wundern, wenn ihr Kurs unter ihren Bekannten nicht steigt,
wenn sie sich, die auch sonst nicht mehr vorteilhaft aussieht,
selber erst noch in der Kleidung vernachlässigt. Gerade w«/ sie

alt ist, sollte sie um so eher ihrer äusseren Erscheinung Aufmerk-
samkeit schenken, sich möglichst vorteilhaft anziehen (ohne ins

lächerlich Jugendliche zu verfallen), sich pflegen (ohne sich zu

schminken und zu malen, ohne übertriebene Kosmetikkünste).
Dann kann auch die Frau in höhern Jahren noch einen sympa-
thischen Eindruck machen und gern gesehen sein, und man wird
ihr auch entsprechend begegnen. Fängt sie aber an sich zu ver-

nachlässigen, läuft sie Gefahr zur «Schlampe» zu werden, die

dann wirklich auch als «Tschumpel» behandelt wird. Wer sich

selber so erniedrigt: es liegt mir nichts mehr daran, ob ich den

Mitmenschen gefalle oder nicht, muss es einstecken, wenn auch



andere sie für nichts achten. Wir meinen nicht, dass man im Alter
sich herausputzen und mit allen möglichen Künsten Jugendlich-
keit vortäuschen soll; dass man damit meist das Gegenteil bewirkt
und sich lächerlich macht, ist bekannt genug. Es gilt eine rechte,

vernünftige Mitte zu halten, sich allenfalls ein neues Kleidungs-
stück zu leisten, wenn die Mittel es erlauben und sich auch im
Alter noch so ansprechend wie möglich zu machen, und man wird
sehen, dass die Leute einen mit andern Augen ansehen, als wenn
wir uns zur Vogelscheuche werden lassen. M. St.-L.

Ein stilles Erlebnis

é7«<?r z/cr /e/z/0» N/Z/ZZOTS/tz Âzz/ rizA H/zc HV/»z/é7/m« 7ZZZ/ zfc/z

H///gzz£c/z c/zzcr HferjAci/zzc.r zm£/7zzz«z/i?fg£.r£/z/ //«zf gezeigt war
er èraacÂ/, aw z/czz BzweA/zmz c//zc HciazVaWe' m zcaArca Mazzc

zterWofteJ za £/V^/z..SVzzz.fzzg<?« a/rBcVä/zgazzg z/fj Geragt« ^aaz

a;zr aa/cr z/c/zz cA/'gczz TzY<?/ e/zz B^fzchr z/zg^f/ogczz. £f Vzz/zzz/^

fozz e/'zzzr e^eaza/zVezz &e/zzg/h/z Fàrrjorgm», z/zV z/zz H/tezuAe/z/z

HozAzcHzf zzz iCz7cA£erg ZfL Azz/aa^zzzc g^/zzzz/Dzz Â/zl z/zzzf jz'cA

z/ort r^Af wcA/ /ziA/t. D/V Rc/L

Eigentlich gegen meinen Willen — aus lauter Vernunftgründen
— meldete ich mich für das neue Altersheim Hochweid an. Im
Stillen aber hoffte ich auf eine andere Lösung: ich hoffte auf ein
Wunder. Ich hoffte auf eine kleine, bequeme Wohnung, wo man
der Heizungssorgen enthoben wäre, wo auch der Regen nicht
mehr in die Schränke triefen würde, wo aber dafür eine gut funk-
tionierende Wasserspülung vorhanden wäre. Oder ich hoffte, dass

vielleicht ein edler Ritter mich aus dieser Lage befreien würde.
Da stand nämlich vor mir das Beispiel eines Vetters, eines 83jäh-
rigen Gelehrten, der nach dem Tode seiner Frau das ganze Haus
alleine besorgen musste mitsamt der Wäsche, und der dann, an-

statt in ein Altersheim zu gehen, eine junge, tüchtige Kranken-
Schwester heiratete! Könnte man nicht, auf ähnliche Weise solch

eine Lösung finden? Aber, der Ritter kam nicht. Dagegen flogen 100


	Selbstdisziplin im Alter

